
Eine gesunde Welt für alle.
Mensch und Umwelt vor Pestiziden schützen. Alternativen fördern.

» B e i s p i e l e  i n  A f r i k a  z e i g e n ,  d a s s 
Malar iakont ro l le  ohne DDT mög l ich  is t .« 
Dr. Abou Thiam, Direktor, PAN Afrika, Senegal

» D e r  D D T- E i n s a t z 
i s t  e i n e  k u r z s i c h t i g e  M a ß n a h m e 
m i t  l a n g f r i s t i g e n  K o n s e q u e n z e n . « 
Paul Saoke, M.D., Direktor, Ärzte für soziale Verantwortung, Kenia

Malar ia  reduzieren  ohne DDT!  Es  g ibt 
mehr  M ög l i c hke i ten ,  a l s  genu t z t  we rden
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Ende 2009 veröffentlichte die Weltgesundheitsorganisation (WHO) den 
Weltmalariabericht mit aktuellen Zahlen zur Verbreitung der Malaria.  
Trotz vermehrter finanzieller Unterstützung und verbesserter Verfügbarkeit von 
wirksamen Medikamenten und imprägnierten Moskitonetzen sowie einem ver-
mehrten Insektizideinsatz innerhalb der Häuser in vielen betroffenen Ländern, 
ist die globale Statistik im Vergleich zu 2006 weitestgehend unverändert: 2008 
infizierten sich etwa 243 Millionen Menschen in 109 Ländern und nahezu eine 
Million Menschen starben an der Krankheit. Besonders gefährdet sind die Ein-
wohner Afrikas, unter denen 89% aller Malariasterbefälle vorkamen. 

Allerdings zeigt sich die WHO optimistisch. Auch wenn die globale Statistik 
weitgehend unverändert ist, konnten in einigen kleineren Ländern durch gezielte 
Maßnahmen gute Erfolge erzielt werden: In Eritrea, Ruanda, São Tomé und 
Príncipe, Sambia und Sansibar halbierte sich die Zahl der Todesfälle und Neu-
erkrankungen. Diese Erfolge sind auf die Nutzung von mit Insektiziden impräg-
nierten Moskitonetzen, dem massiven Besprühen von Wohnungswänden mit 
Insektiziden und einer konsequenten Behandlung von Erkrankten mit wirksamen 
Medikamenten zurückzuführen. Die meisten Länder stützen ihre derzeitigen Ma-
lariakontrollprogramme auf diese Methoden, sodass der Einsatz von chemisch-
synthetischen Pestiziden ein zentraler Bestandteil der Programme ist.

Eine Fokussierung der Malariabekämpfung auf diese Methoden könnte die An-
wendung und Weiterentwicklung alternativer erfolgreicher Strategien behindern. 
Zudem bedroht eine Reihe von Faktoren die langfristige Effektivität der che-
misch-synthetischen Methoden. Dazu zählen sich ausbreitende Resistenzen 
der Moskitos gegenüber Insektiziden, veränderte Verhaltensweisen der Mos-
kitos, die zunehmend den Kontakt mit Insektiziden vermeiden, sich ausbrei-
tende Resistenzen der Parasiten gegenüber Medikamenten sowie logistische 
und zukünftige finanzielle Schwierigkeiten. Die WHO räumt ein, dass eine 
globale Ausrottung der Malaria mit den bestehenden Methoden nicht möglich 
ist. Zusätzlich mehren sich Bedenken angesichts der mit dem Pestizideinsatz 
verbundenen Gefahren für Umwelt und Gesundheit. Nicht nur DDT, dessen Ein-
satz laut Stockholmer Konvention weltweit reduziert und schließlich eliminiert 
werden muss, sondern fast alle verwendeten Pestizide sind durch international 
anerkannte Institutionen als für Mensch und/oder Umwelt als hochgefährlich 
eingestuft. Um die Risiken, die mit den Methoden der Malariabekämpfung ver-
bunden sind, zu vermeiden, sollten auch umweltfreundliche Strategien und eine 
Reihe zusätzlicher Faktoren wie Gesundheitserziehung berücksichtigt werden.
Deshalb sollten Malariaprogramme methodisch ausgeweitet werden. Mehr der 
auf den Innenseiten dargestellten Möglichkeiten der Malariakontrolle sollten ge-
nutzt und pestizidarme Methoden bevorzugt werden. Integrierte Malariakontroll-
programme können den Gebrauch von gefährlichen Pestiziden verringern und 
zu einer nachhaltigen Malariabekämpfung beitragen.

D D T –  e i n  p e r s i s t e n t e r 
o r g a n i s c h e r  S c h a d s t o f f
•	 »Kinder von Müttern, die in DDT behan- 
	 delten Räumen leben, sind einem  
	 deutlich erhöhten Risiko des Auftretens  
	 urogenitaler Geburtsschäden ausge-	
	 setzt.« (Bornman 2009)

•	 »In der wissenschaftlichen Literatur gibt  
	 es zunehmend Hinweise darauf, dass  
	 die Belastung mit DDT und dessen Ab- 
	 bauprodukt DDE mit negativen gesund-	
	 heitlichen Effekten wie Brustkrebs,  
	 Diabetes, reduzierter Spermienqualität,  
	 Fehlgeburten und einer Schädigung der  
	 neurologischen Entwicklung von Kindern  
	 in Verbindung gebracht werden kann.«  
	 (Eskenazi 2009)

•	 »Rückstände von Pyrethroiden und DDT  
	 in der Muttermilch, die tatsächlich ge 
	 messenen oder geringeren Mengen ent- 
	 sprechen, werden mit neurologischen  
	 und endokrinen Effekten in Verbindung  
	 gebracht.« (Bouwman 2009)

D i e  S t o c k h o l m e r  K o n v e n t i o n
fordert rechtlich verbindlich die schrittweise 
Reduzierung der Nutzung von DDT mit 
dem Ziel der weltweiten Beseitigung. Von 
der Weltgesundheitsorganisation wird DDT 
für die Malariakontrolle immer noch als 
Insektizid zur Bekämpfung der Überträger-
mücke in Wohnräumen empfohlen. 5.000 
Tonnen DDT werden jährlich insgesamt zur 
Vektorkontrolle in 26 Ländern verwendet. 

M e t h o d e nv i e l f a l t  i n  d e r  M a l a r i a b e k ä m p f u n g  nu t ze n 
A b h ä n g i g ke i t  vo n  D DT  b e e n d e n
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Angesichts der mit dem massiven Insektizideinsatz verbundenen Gefahren 
für Mensch und Umwelt fordert PAN mehr Methodenvielfalt in der Malaria-
kontrolle basierend auf sozialen und ökologischen Komponenten sowie  
lokalen Ressourcen. Dass der integrierte, Methodenvielfalt nutzende Ansatz 
Erfolg versprechend ist, zeigen Beispiele in allen Kontinenten (vgl. PAN Ger-
many 2009). Das Schema rechts zeigt, dass es neben den von der Weltge-
sundheitsorganisation empfohlenen pestizidintensiven Maßnahmen zur Vektor-
kontrolle und Medikamenten zur Behandlung und Vorbeugung der Malaria, 
zahlreiche nicht-chemische Methoden gibt. Sie sind oft risikoarm, umweltfreund-
lich, kosten-effizient, lokal verfügbar und bieten Möglichkeiten, die Parasiten in 
den unterschiedlichen Phasen ihres komplexen Lebenszyklus anzugreifen. 

Bei der Wahl der Methoden und der Entwicklung einer nachhaltigen Strategie 
zur Malariabekämpfung ist es wichtig, die spezifische lokale Epidemiologie des 
Krankheitsgeschehens zu verstehen. Diese ist von der Biologie und Ökologie 
der Vektoren, den Verhaltensweisen der Menschen und den Umweltbedingungen 
bestimmt. Nur durch eine sorgfältige Analyse der lokalen Situation können che-
mische Methoden schrittweise durch weniger pestizidintensive Maßnahmen 
ersetzt werden, um Insektizideinsätze zukünftig auf Notfälle zu beschränken. 

Malaria ist eine armutsbedingte Krankheit, die durch eine Verbesserung der 
Lebensbedingungen der Menschen bekämpft werden kann. Eine ganzheitliche 
Strategie muss neben den ökologischen auch soziale, politische und wirt-
schaftliche Aspekte berücksichtigen, wie etwa die Beteiligung der Bevölkerung, 
Investitionen in Bildungsprogramme, finanzielle und technische Kapazitäten, 
politische Stabilität oder Richtlinien und Gesetze, um eine erfolgreiche und 
nachhaltige Malariabekämpfung zu ermöglichen. Eine derartige Strategie kann 
nicht nur einen Beitrag zur Malariabekämpfung leisten, sondern dient zusätzlich 
dem Schutz der Umwelt und der Biodiversität sowie dem allgemeinen Gesund-
heitszustand der Menschen und ist förderlich für die ländliche Entwicklung ein-
schließlich der Armutsbekämpfung.

• 	 Bewußtseinsbildung 
• 	 Gesundheitserziehung

E r f o l g s f a k to r e n  
d e r  M a l a r i a b e k ä m p f u n g

S t r a te g i e n  d e r  M a l a r i a ko n t r o l l e  ve r b e s s e r n  
N i c h t - c h e m i s c h e  A n s ä t ze  e i n b ez i e h e n



• Einbeziehung der Bevölkerung •  Stärkung des Sozialsystems • Finanzielle und technische Unterstützung
• Unterstützung durch Forschungsein-
 richtungen

•  K o n t r o l l m a ß n a h m e n  k o m b i n i e r e n
•  M e t h o d e n  a n  d i e  l o k a l e  S i t u a t i o n  a n p a s s e n
•  P e s t i z i d f r e i e  M e t h o d e n  b e v o r z u g e n

Umweltmanagement (ökosystemverträgliche 
Beseitigung der Brutgebiete): Modifi zierung der 
Umwelt (Trockenlegen von Sumpfgebieten, Anle-
gen von Entwässerungskanälen, Abdecken von 
Wasserreservoiren, Beseitigung von stehenden 
Gewässern), periodische Eingriffe in die Umwelt 
(Bewässerungsmanagement, Anpfl anzen/Besei-
tigen von Pfl anzen, Müllbeseitigung)

Ökosystemverträgliche Raubtiere (larvenverzeh-
rende Fische) und Nematoden (in Entwicklung)

Mikrobielle Larvizide (Bacillus thuringiensis)
Pfl anzliche Larvizide (Niem)

Chemische Larvizide

V
o

rs
o

rg
e

Pfl anzliche Arzneimittel

Chemoprophylaxe
Chemotherapie

Impfung (in Entwicklung)
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Larvenkontrolle

Bekämpfung der Malaria-Parasiten im 
Menschen

M e t h o d e nv i e l f a l t 
n u t ze n

•  R e d u k t i o n  d e r  M a l a r i a f ä l l e
•  Ve r b e s s e r u n g  d e r  G e s u n d h e i t s s i t u a t i o n
•  Ve r m e i d u n g  v o n  U m w e l t v e r s c h m u t z u n g
•  S c h u t z  d e r  B i o d i v e r s i t ä t

Z i e l e

• Monitoring des Infektionsgeschehens, 
 der Moskitos und der Erreger

• Gute Regierungsführung
• Dezentralisierung der Malariakontrolle 
•  Ausbau der Kapazitäten

• Regionale Kooperation
• Kooperation der Sektoren
• Einbeziehung von Nichtregierungsor-
 ganisationen

Moskitofallen (mit Lockstoffen)

Pfl anzliche Insektizide (Pyrethrum)
Fungi (in Entwicklung)

Freisetzung von sterilen Moskitos 
(in Entwicklung)

Behandlung von Vieh mit Insektiziden

Innenraumsprühen mit Insektiziden

Nebelverfahren (space spraying)
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Bauliche Verbesserungsmaßnahmen 
Verbesserung sanitärer Anlagen

Lange, helle Kleidung
Pfl anzliche Reppellents (Niemöl, Zitronengras) 

Moskitonetze

Imprägnierte Moskitonetze
Chemische Repellents
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 Moskitokontrolle

Der Lebenszyklus der Mala-
ria-Parasiten beinhaltet ei-
nen Wirtswechsel zwischen 
Moskito und Mensch

Infi zierter Moskito (Wirt) sticht 
Menschen – Übertragung der 
Parasiten auf den Menschen

Moskito sticht infi zierten Men-
schen (Wirt) – Übertragung 
der Parasiten vom Menschen 
auf den Moskito

Malaria-Parasiten (Plasm
odien)

A
nopheles-M

oskito

Moskito-Larve

Geringes Risiko pestizidfreie/-arme Methoden

Mäßiges Risiko pestizidarme Methoden

Hohes Risiko pestizidintensive Methoden

L e g e n d e
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